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Kontinentaleuropäische Positionshalter verspüren moderngewordenen Begriffspaares jel Platz für
ın der Absicht Von Befreiungstheologen oft nichts billige Verkürzungen und uch Mißbrauch (vgl
anderes als (versteckt) feindliche Angriffe. P viel- Zulehner). Aus derTatsache, Bereiche
sagendes Beispiel für 1Nne solche Haltung gegenüber nicht trennt und auseinandergerissen werden kön-
der Befreiungstheologie findet sich Im vorliegenden und sollen, darfn nicht kurzweg ine difte-
Sammelband. renzierungslose Einheit machen.
eun früher schon Zeitschriften publizierte Auf- bedeutsamsten der Publikation scheint mM1r
satze sind hier gesammelt und gehen gleichsam als seIn, daß hier der Politik uch in einem theologi-
geballte Ladung mit nicht wenig unlauterer Muni- schen Konzept eın entsprechender, auf alle Fälle
tion) auf die Befreiungstheologen VOT. Manches aber relativer Stellenwert zugesagt ist  v „‚Man darf der
Kritik ist berechtigt, einiges ist auch nteressant (Z. Politik keine Imacht und keine allwissende KOom-
die Parallele zwischen dem politischen Messianis-
INUS der Saint-Simons’schen Schule bzw. Dei Lame-

petenz einraumen, sowenig WwIe S1e€ auf diesem Gebiet
den Kirchen zusteht. Was zählt, ist clasverantwortete

nals, wodurch freilich uch ohl garl nicht und allen zugängliche Argument dem Bewullit-
unabsichtlich das Modernismusproblem Impor- seiN, daß wIıe He weltlichen Größen auch die Politik
tiert st; Rodriguez, Die Strategie derarti- nicht vergöttlicht werden darf und daß auch die
Ser Behandlung der Befreiungstheologie wird manı- Dämonisierung aller DPolitik VvVon Übel ist. Man kann
fest der 1Öseitigen Einleitung des Hegs. He nicht alle Probleme politisieren“ (SO der letzte S5atz
Apologetik übersteigt freilich den erlaubten des Buches! 113) Den „Möchte-gern-Politikern“ In

kirchlichen Kreisen S] dies 1Ins StammbuchMeEeN, wWenn nachweislich falsche Unterstellungen
vorkommen, ‚Durch ihre Radikalität und die geschrieben.
ftaktische Leugnung der Offenbarung als legitime St Florian Ferdinand Keisinger
Quelle des christlichen Lebens hat sich dieTheologie
der Befreiung außerhalb des Evangeliums gestellt
( Rodriguez, Auch die der Argumen- MARTINI Unterwegs ZUTF
tatıon läßt oft übrig, eiwa We:
pie! schlußfolgert: „Die Theologie der Befreiung

Stadt Gottes. FEin Neues soziales Engagement der
Christen (88) ÖOtto Müller Verlag, urg 1986

interpretiert das Evangelium als Auftrag zur umfas- 5 198,—senden Befreiung desenschen csozialerNot und Der Mailänder Erzbischof OMn Herkommenpolitischer Unterdrückung, die Heilsgeschichte als Bibliker — gilt auch ın unseren Breiten alsein „Exper-Befreiungskampf, den Befreiungskampf als ÖOrt der in Spiritualität”. Seine Exhorten zu einzelnenOffenbarung (ottes und die Teilnahme diesem Büchern des die der Herder-Verlag der ReiheKampf als Gnade” 93) Mit dieser Von Ärgu-
mentation Fut nicht NUur den Befreiungstheolo- nach In Deutsch vorlegt) finden großen Zuspruch,
} eın nrecht, erweist der Theologie über- haben entsprechende Breitenwirkung. Auf diese

haupt einen 3ußerst schlechten Dienst gekonnte wird „Brot für das Leben der Welt“
Die Existenz ıner solchen Publikation macht deut- gebrochen.

solch biblische Spiritualität sehr ohl uchlich, wıe notwendig eine wirkliche, ernsthatte und weltorientiert ıst, belegt dieser Band mıit Anspra-dialoginteressierte Beschäftigung mit dem Marxis- chen, die zZzu unterschiedlichen Gelegenheiten gehal-noch ist (vgl IhPQ 136 [1988] 317£6) ten wurden.St Florian Ferdinand Keisinger Für die Österreicher relevantesten der zweite
von ß  s) Beiträgen: Christliche Gemeinschaften
und Arbeitswelt“ (19-—32) gehalten 198  58  84 trifft

SCHILLEBEECKX EDWARD, Politik nıcht geNnau dasThema, das derzeit bei im Basisprozel3alles ıst. Von Gott reden einer gefährdeten Welt Vorbereitung 1Nes Sozialhirtenbriefes erortert
Herder, Freiburg 1987 Ppb. 16,80 wird bzw. werden coll Derzweite dieser Anspra-

Die hier vorgelegten Vorlesungen cind eiNne Vor- che {[was wIe eın Modell das, der Hır-
ausnahme dessen, VE als dritteneil seiner chri- tenbrief selber (vorgesehen für über den
stologischen Trilogie anzubieten gedenkt. Grundtext hinaus bieten müßte! kın gravierendes
{ geht vorrangig um Ethik, aber S eine Ott- Anliegen des Mailänder „Industriebischofs” zielt
begründete, gott-befragende Ethik, erwachsen QusSs darauf, „.den Sinn und den Wert einiger Ausdrücke
der theologalen Betrachtung Jesu Entscheidend tür BCNAUET fassen Worte WIe Solidarität,
ine solche Begründung Von Fthik die Einsicht: Knappheit der Güter, Vorrang der Arbeit VOrT dem
„Ethik braucht einen Gott, der mehr ist Kapital, Mehrwert, Kosten und USW.  „ 32)

Für Diskussionen bedenkenswert ist uch
Mehrtach schon hat Schillebeeckx Politik und schonder Ansatz derÜberlegung, derden Begriffder
Mystik ıne notwendige Kelation gebracht; hier „Krise des Arbeitsmarktes” 1Ns Visier nımmt
Eut S thematisch, In Kürze. Natürlich geht uch hier durchwegs den Stel-
„Unter ‚Mystik’ verstehe ich eine intensive Form lenwert des Humanums In Gesellschaft, Politik und
der Gotteserfahrung oder Gottesliebe, unte:  _ ‚Politik' Wirtschaft; der Erzbischof mahnt freilich zZu ehrli-
verstehe ich eln intensive Form des gesellschaftli- chem Realismus: Menschliche Diagnose heißt, daß
chen Engagements A eın edem erschwingliches der Mensch als primärer, aber nicht als alleiniger
Engagement“ 99) Ein derart weites Konzept aßt Wert im Kalkül Zzu beachten ist (vgl
und das beweist die Wirkungsgeschichte dieses Gt Florian Ferdinand Reisinger
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Kontinentaleuropäische Positionshalter verspüren 
in der Absicht von Befreiungstheologen oft nichts 
anderes als (versteckt) feindliche Angriffe. Ein viel­
sagendes Beispiel für eine solche Haltung gegenüber 
der Befreiungstheologie findet sich im vorliegenden 
Sammelband. 
Neun früher schon in Zeitschriften publizierte Auf­
sätze sind hier gesammelt und gehen gleichsam als 
geballte Ladung (mit nicht wenig unlauterer Muni­
tion) auf die Befreiungstheologen vor. Manches an 
Kritik ist berechtigt, einiges ist auch interessant (z. B. 
die Parallele zwischen dem politischen Messianis­
mus der Saint-Simons'schen Schule bzw. bei Lame­
nais, wodurch freilich auch - wohl gar nicht so 
unabsichtlich - das Modernismusproblem impor­
tiert ist; R. V. Rodriguez, 57ff). Die Strategie derarti­
ger Behandlung der Befreiungstheologie wird mani­
fest in der l0seitigen Einleitung des Hgs. Die 
Apologetik übersteigt freilich den erlaubten Rah­
men, wenn nachweislich falsche Unterstellungen 
vorkommen, z. B.: .Durch ihre Radikalität und die 
faktische Leugnung der Offenbarung als legitime 
Quelle des christlichen Lebens hat sich die Theologie 
der Befreiung außerhalb des Evangeliums gestellt• 
(R. V. Rodriguez, 73). Auch die Logik der Argumen­
tation läßt oft zu wünschen übrig, etwa wenn M. 
Spieker schlußfolgert: .Die Theologie der Befreiung 
interpretiert das Evangelium als Auftrag zur umfas­
senden Befreiung des Menschen aus sozialer Not und 
politischer Unterdrückung, die Heilsgeschichte als 
Befreiungskampf, den Befreiungskampf als Ort der 
Offenbarung Gottes und die Teilnahme an diesem 
Kampf als Gnade• (93). Mit dieser Art von Argu­
mentation tut man nicht nur den Befreiungstheolo­
gen ein Unrecht, man erweist der Theologie über­
haupt einen äußerst schlechten Dienst. 
Die Existenz einer solchen Publikation macht deut­
lich, wie notwendig eine wirkliche, ernsthafte und 
dialoginteressierte Beschäftigung mit dem Marxis­
mus noch ist (vgl. ThPQ 136 (1988) 317ff). 
St. Florian Ferdinand Reisinger 

■ SCHILLEBEECKX EDWARD, Weil Politik nicht 
alles ist. Von Gott reden in einer gefährdeten Welt. 
(120). Herder, Freiburg 1987. Ppb. DM 16,80. 
Die hier vorgelegten fünf Vorlesungen sind eine Vor­
ausnahme dessen, was Vf. als dritten Teil seiner chri­
stologischen Trilogie anzubieten gedenkt. 
Es geht vorrangig um Ethik, aber um eine gott­
begründete, gott-befragende Ethik, erwachsend aus 
der theologalen Betrachtung Jesu. Entscheidend für 
eine solche Begründung von Ethik ist die Einsicht: 
• Ethik braucht einen Gott, der mehr ist als Ethik• 
(77). 
Mehrfach schon hat Schillebeeckx Politik und 
Mystik in eine notwendige Relation gebracht; hier 
tut er es thematisch, in Kürze. 
„Unter ,Mystik' verstehe ich ... eine intensive Form 
der Gotteserfahrung oder Gottesliebe, unter ,Politik' 
verstehe ich eine intensive Form des gesellschaftli­
chen Engagements . . ., ein jedem erschwingliches 
Engagement• (99). Ein derart weites Konzept läßt -
und das beweist die Wirkungsgeschichte dieses 
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moderngewordenen Begriffspaares - viel Platz für 
billige Verkürzungen und auch für Mißbrauch (vgl. 
z.B. P. M. Zulehner). Aus der Tatsache, daß Bereiche 
nicht getrennt und auseinandergerissen werden kön­
nen und sollen, darf man nicht kurzweg eine diffe­
renzierungslose Einheit machen. 
Das bedeutsamste an der Publikation scheint mir zu 
sein, daß hier der Politik - auch in einem theologi­
schen Konzept - ein entsprechender, auf alle Fälle 
aber relativer Stellenwert zugesagt ist: ,.Man darf der 
Politik keine Allmacht und keine allwissende Kom­
petenz einräumen, sowenig wie sie auf diesem Gebiet 
den Kirchen zusteht. Was zählt, ist das verantwortete 
und allen zugängliche Argument in dem Bewußt­
sein, daß wie alle weltlichen Größen auch die Politik 
nicht vergöttlicht werden darf und daß auch die 
Dämonisierung aller Politik von Übel ist. Man kann 
nicht alle Probleme politisieren" (so der letzte Satz 
des Buches! 113). Den „Möchte-gern-Politikern" in 
kirchlichen Kreisen sei dies ins Stammbuch 
geschrieben. 
St. Florian Ferdinand Reisinger 

■ MARTINI CARID MARIA, Unterwegs zur 
Stadt Gottes. Ein neues soziales Engagement der 
Christen. (88). Otto Müller Verlag, Salzburg 1986. 
Kart. S 198,-. 
Der Mailänder Erzbischof - vom Herkommen 
Bibliker- gilt auch in unseren Breiten als ein .Exper­
te in Spiritualität'". Seine Exhorten zu einzelnen 
Büchern des NT (die der Herder-Verlag der Reihe 
nach in Deutsch vorlegt) finden großen Zuspruch, 
haben entsprechende Breitenwirkung. Auf diese 
gekonnte Art wird „Brot für das Leben der Welt" 
gebrochen. 
Daß solch biblische Spiritualität sehr wohl auch 
weltorientiert ist, belegt dieser Band mit Anspra­
chen, die zu unterschiedlichen Gelegenheiten gehal­
ten wurden. 
Für die Österreicher am relevantesten ist der zweite 
(von sechs) Beiträgen: .. Christliche Gemeinschaften 
und Arbeitswelt" (19-32) - gehalten 1984 - trifft 
genau das Thema, das derzeit bei uns im Basisprozeß 
zur Vorbereitung eines Sozialhirtenbriefes erörtert 
wird bzw. werden soll. Der zweite Teil dieser Anspra­
che ist so etwas wie ein Modell für das, was der Hir­
tenbrief selber (vorgesehen für 1990) über den 
Grundtext hinaus bieten müßte! Ein gravierendes 
Anliegen des Mailänder „Industriebischofs" zielt 
darauf, .,den Sinn und den Wert einiger Ausdrücke 
genauer zu fassen ... Worte wie Solidarität, 
Knappheit der Güter, Vorrang der Arbeit vor dem 
Kapital, Mehrwert, Kosten und Gewinn usw." (32) . 
Für unsere Diskussionen bedenkenswert ist auch 
schon der Ansatz der Überlegung, der den Begriff der 
.,Krise des Arbeitsmarktes" ins Visier nimmt (20f). 
Natürlich geht es auch hier durchwegs um den Stel­
lenwert des Humanums in Gesellschaft, Politik und 
Wirtschaft; der Erzbischof mahnt freilich zu ehrli­
chem Realismus: Menschliche Diagnose heißt, daß 
der Mensch als primärer, aber nicht als alleiniger 
Wert im Kalkül zu beachten ist (vgl. l0ff). 
St. Florian Ferdinand Reisinger 


